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Liebe Mitglieder des Fö r de r ve r-e 1 ns »
Liebe L e s e r~ 1 n ne n und Leser*»

Ich freue mich, Ihnen heute 
unser neues "Produkt" zur 
Förderung des Fürther Rund­
funkmuseums vorstellen zu 
dürfen. Mit dem "Kleeblatt- 
Radio" wollen wir Ihnen 
einen Einblick in unsere 
Tätigkeit verschaffen, die 
sich ja nicht darin ei— 
schöpfen soll, ab und zu 
ein seltenes Gerät anzu­
schaffen (was natürlich 
trotzdem geschehen wird).

Schon bald nach der Grün­
dung des Fördervereins im 
Oktober 1990 begannen wir, 
Veranstaltungen zur Ge­
schichte des Rundfunks 
durchzuführen. Der vielfa­
che Wunsch, die Vorträge 
auch schriftlich vorliegen 
zu haben, führte zu der 
Überlegung, eine regelmäßig 
erscheinende Zeitschrift 
des Fördervereins zu schaf­
fen. Informationen über 
vergangene Aktivitäten und 
künftige Veranstal-tungen 
des Fördervereins sollen 
ebenso einen festen 
Bestandteil des "Kleeblatt- 
Radio" bilden wie 
hoffentlich zahlreiche 
Leserbriefe und Artikel aus 
den Reihen unserer Mit­
glieder und Interessenten. 
Anregungen und Kritik sind 
uns also herzlich will­
kommen.

Mein Dank gilt zunächst den 
Mitgliedern des Redaktions­
teams, die größtenteils in 
ihrer Freizeit diese Zeit­
schrift zusammengestellt 
haben. Zugleich möchte ich 
den Inserenten danken, denn 
nur mit ihrer Hilfe war es 
möglich, diese Zeitschrift 
zu erstellen, ohne dabei 
auf Mitgliedsbeiträge oder 
Spenden zurückgreifen zu 
müssen.

Zuletzt darf ich die Besu­
cher der Jahrestagung der 
Funkhistoriker in Fürth 
recht herzlich begrüßen. 
Gerade dieser Kongreß mit 
seinen diversen Vorträgen 
veranlaßte uns, das erste 
Heft des "Kleeblatt-Radio" 
zum jetzigen Zeitpunkt ei— 
scheinen zu lassen. Ich 
wünsche Ihnen im Namen der 
Mitglieder des Förderver­
eins ein schönes und inter­
essantes .Wochenende in 
Fürth und natürlich viel 
Vergnügen mit unserer Zeit- 
schri f t.

Mit freundlichen Grüßen,

1. Vorsitzender
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Geschichte zum Anfassen: Das Konzept des neuen Rundfunkmuseums 

von Gerd Walther

Schon seit einiger Zeit 
wird im Marstall des Schlosses 
Burgfarrnbach das Rundfunkmu­
seum eingerichtet. Neben dem 
Aufbau einer Gerätesammlung, 
die in Wechselausstellungen im 
City-Center zu besichtigen ist, 
wurde jetzt mit der Erstellung 
eines Ausstellungskonzepts für 
das Museums ein weiterer 
wichtiger Schritt zu seiner 
Fertigstellung getan. Gerd 
Walther, beauftragt mit dem 
Aufbau des Rundfunkmuseums, 
stellte auf einer Veranstaltung 
des Fördervereins des Rundfunk­
museums dieses Konzept der Öf­
fentlichkeit vor.

Die Präsentation der Rund­
funkgeschichte Deutschlands 
wird hauptsächlich den ersten 
Stock des Marstalls einnehmen. 
Es ist dabei kein reines Tech­
nikmuseum geplant, sondern es 
sollen die verschiedenen Berei­
che des Rundfunks beleuchtet 
werden. So werden bei der Dai— 
Stellung der technischen Ent­
wicklungen die vielfältigen po­
litischen, kulturellen und ge­
sellschaftlichen Auswirkungen 
ebenso berücksichtigt wie etwa 
die Design-Entwicklung seit den 
20er Jahren.

In den einzelnen Räumen ei— 
folgt die Darstellung mit einer 
Mischung aus verschiedenen Prä­
sentationsformen. Das Publikum 
soll auf möglichst vielfältige 
Weise angesprochen werden. Ein­
richtungsensembles und Raumin­
stallationen, die Darstellung 
in Vitrinen und die Anregung zu 
eigener Tätigkeit lösen einan­
der ab.

In jedem Raum geben Bild- 
und Tondokumente über Video- 
und Audioeinrichtungen einen 
Einblick in die Zeit und das 
jeweilige Rundfunkprogramm. Da­

bei wendet sich das Museum an 
ein breites Publikum ohne Voi— 
kenntnisse, will aber auch 
Fachleute zufriedenstellen.

Den Schwerpunkt des Museums 
bildet die Entwicklung des 
Rundfunkempfängers. Von den ei— 
sten Detektoren wird so eine 
Linie über die "Dampfradios" 
und Volksempfänger zu den 
"Gebißradios" der 50er Jahre 
bis in die Gegenwart gezogen. 
Zu den Radios kommen zeitbe­
dingt noch Grammophone, Plat­
tenspieler, Fernseh- und Ton­
bandgeräte und andere Apparate 
der Unterhaltungselektronik. 
Sie finden je nach Bedeutung 
Berücksichtigung. Einblicke in 
die Geschichte der Sender und 
ein Studio runden die Präsenta­
tion im Museum ab.

Das Umfeld illustriert
Bei den Ensembles ist nicht 

nur an die Nachbildung von 
Wohnräumen gedacht. Radiowerk­
stätten kommen hinzu, der Stand 
einer Funkausstellung von 1930 
in Fürth ebenso wie Fabrikein­
richtungen oder ein Blick auf 
die Campingfreuden der 50er 
Jahre. So werden für jeden 
Zeitabschnitt typische Situa­
tionen nachgebaut, wobei die 
dazugehörigen Radios im Mittel­
punkt stehen. In drei Fenstern 
werden Schaufenster von Ra­
dioläden der verschiedenen Epo­
chen erstellt.

Nach Möglichkeit soll ver­
sucht werden, die Besucher aus 
der Passivität des Betrachtens 
herauszuführen. Deshalb wird in 
jedem Raum die Möglichkeit ge­
boten, Sich zu betätigen. 
Schaltungen können gesteckt 
werden. Strömungsbilder veran­
schaulichen komplizierte tech­
nische Sachverhalte. Wer will,
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kann sich ein einfaches Radio 
zusammenbauen oder bei einem 
Sendersuchspiel mitmachen. Auch 
in der Kunst des Radiohörens 
aus der Zeit ohne Stations­
tasten können sich die Besucher 
üben.

Es ist wichtig, daß die Ge­
räte in ihr zei ttypisches Um­
feld gestellt werden. Dazu sol­
len auch die Videos dienen, die 
jeweils zu festen Zeiten in den 
einzelnen Räumen laufen. Aus­
schnitte aus alten Wochen­
schauen, Werbe- oder Spielfilme 
können durch Eigenproduktionen 
des Rundfunkmuseums ergänzt 
werden.

Mit einem Wechsel dieser 
Videoprogramme etwa bei Jubi­
läen oder besonderen geschicht­
lichen Ereignissen soll innei— 
halb der relativ statischen 
Dauerausstellung ein ständiger 
Wechsel zu einem wiederholten 
Besuch des Rundfunkmuseums ein­
laden. Auch an eine Durchfüh­
rung von Videowettbewerben in 
der Öffentlichkeit und die Voi— 
führung der besten Arbeiten ist 
gedacht.

Zeittypisches Radioprogramm
Es wäre sinnlos, ein Rund­

funkmuseum zu erstellen, ohne 
das jeweilige Programm zu be­
rücksichtigen. Selbst das im 
Design schönste Radio wurde ja 
weniger als Möbelstück, sondern 
hauptsächlich zum Rundfunkem­

pfang gekauft. So wird in jedem 
der acht Räume des Museums 
daszeittypische Radioprogramm 
über Tonband und Kopfhörer zu 
empfangen sein. Schlager und 
Hörspiele, bedeutende politi­
sche Reden und Sportreportagen 
werden wieder in Erinnerung 
gerufen.

Deshalb sammelt das Rund­
funkmuseum seit längerer Zeit 
Tondokumente, die ebenso wie 
die Videos zu bestimmten Ereig­
nissen ausgewechselt werden 
können. Gleichzeitig ist daran 
gedacht, daß die Besucher alle 
Bild- und Tondokumente des 
Rundfunkmuseums ausleihen und 
in einem speziellen Bereich des 
Museums betrachten können.

Die Räumlichkeiten im Mai— 
stall bieten die Möglichkeit, 
in Fürth das größte Rundfunkmu­
seum Deutschlands einzurichten. 
Zusammen mit interessanten Ex­
ponaten und einem Konzept, das 
von den Besuchern angenommen 
wird, kann eine kulturelle Ein­
richtung geschaffen werden, die 
weit über die Stadt ausstrahlt, 
womit sie dem Ruf der Fürther 
Unterhaltungselektronik seit 
dem Kriegsende gerecht wird. 
Zugleich soll damit der Versuch 
unternommen werden, mit den 
Eintrittsgeldern, dem Verkauf 
von Literatur etc. und mit Son­
derveranstaltungen einen großen 
Teil der Ausgaben zu decken.

Dieser Artikel stand im Februar dieses Jahres in den "Fürther 
Nachrichten"
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Max Grundig und der Radio—Vertrieb Fürth
(RVF )

Die Geschichte der Firma 
Grundig war schon mehrfach 
komplett oder in Teilaspekten 
Gegenstand historischer Unter­
suchungen. Erinnert sei hier 
nur an Egon Feins "Sieben Tage 
im Leben des Max Grundig",das 
leider nicht im Buchhandel 
erhältlich ist.

Auch das "Kleeblatt-Radio" 
wird sich ständig mit der 
Geschichte dieser Firma 
befassen, wobei schon aus 
Platzgründen Einzelaspekte 
dominieren werden. Der folgende 
Text beleuchtet die ersten 
zwanzig Jahre des Wirkens von 
Max Grundig von 1928 bis 1948. 
die hauptsächlich durch den 
Radio-Vertrieb Fürth RVF 
geprägt waren.

Die Anfänge
Max Grundig wurde am 7.Mai 

1908 in Nürnberg geboren. Da 
der Vater schon 1920 starb, 
konnte er als ältestes von vier 
Kindern nur die Volksschule 
besuchen. 1922 trat er als 
kaufmännischer Lehrling in die 
Nürnberger Installationsfirma 
Jean Hilpert ein. Folgt man der 
oben erwähnten Darstellung 
Feins, so galt Gründigs ganzes 
Interesse dem neu aufkommenden 
Rundfunk. Er wurde ein en­
thusiastischer Radiobastler, 
von seinem Chef darin durchaus 
bestär kt.

1927 kam Grundig als 
Geschäftsführer einer Hil- 
pert’schen Filiale, der In­
stallationsfirma J. Blödel in

Zur Geschäfts-Eröffnung ladet die Fa.
Radio-Vertrieb Fürth Sternstr.4

M. Grundig & Karl Wurzer
an" Radio ’nteressenten u Padio-Mör^r zu kostenloser 

und unvertndhchtf Besichtigung und Vorführung sämt­

licher Radio Geräte und Lautsprecher ein

fitester der Übertragung

Die Weltmarke „Lumophon" 
erhalten Sie bei uns

auf 12 Monatsraten!

2
Geschäfts-Eröffnung
haute Samstag, den 15. Novemb.1930



der Blumenstraße 2. nach Fürth. 
Schon damals dürfte bi auch mit 
Radios gehandelt haben. Im Juni 
1928 läßt sich diese Tätigkeit 
erstmals belegen, als die 
Fürther Ortsgruppe des 
"Arbeiterradiobunds" eine Aus­
stellung ihrer Bastlergeräte 
organisierte. Zusätzlich stell­
ten zwei Fürther Firmen 
Industriegeräte aus, eine davon 
war die Firma Blödel, also Max 
Grundig. Auch im Oktober 1930 , 
bei der ersten offiziellen Für­
ther Funkausstellung des Arbei­
terradiobunds ist die Firma 
Blödel wieder unter den Aus­
stellern.

Der Radiovertrieb entsteht
Kurze Zeit darauf, am 15. 

November 1930. eröffnete Max 
Grundig mit seinem Kompagnon 
Karl Würzner ein eigenes Radio­
geschäft den Radio-Vertrieb 
Fürth. Die junge Firma scheint 
trotz der Weltwirtschaftskrise 

recht erfolgreich gewesen zu 
sein. 1931 hat man die Be­
stückung der zweiten Fürther 
Funkausstellung nicht wie zuvor 
mehreren Händlern, sondern "der 
Großfirma Radiovertrieb Fürth, 
Grundig & Würzner überlassen." 
(Fürther Tagblatt, 2.10.1931)

Der Radiovertrieb zog 1934 
in die Schwabacher Straße 1 um, 
wo sich das Geschäft, wenn auch 
unter anderer Leitung, bis 
heute befindet. Die In­
stallation von Antennen. der 
Verkauf und die Reparatur von 
Radios und deren Zubehör, und 
das Aufladen von Akkus machten 
zunächst die Haupteinnahmen des 
Geschäfts aus. Bald schaffte 
sich Grundig einige 
Wickelmaschinen an, mit denen 
durchgeschmorte Transformatoren 
neue Spulen bekamen. Der 
Unterschied von Gleich- und 
Wechselstromnetz in Fürth und 
Nürnberg garantierte über Jahre

Der Radio-Vertrieb Fürth, Schwabacher Str. l,in den 30er Jahren
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hinweg ein gutes Geschäft.
Auf die Reparatur von 

Transformatoren folgte deren 
Produktion. 1938 stellte 
Grundig 30.000 Kleintrans­
formatoren her, was mit den 
anderen Geschäftsbereichen den 
Jahresumsatz erstmals auf eine 
Million Reichsmark klettern 
ließ.

Kriegsproduktion
Der Ausbruch des Zweiten 

Weltkriegs änderte zunächst nur 
den Auftraggeber. Jetzt wurde 
die Wehrmacht Hauptkunde. Im 
Laufe des Krieges mußte der 
Betrieb wegen der Bombardements 
in mehrere Wirtshaussäle des 
Fürther Vororts Vach 
ausgelagert werden. Zum 
Transformatorenbau kam die 
Herstellung von Steuerungs­
geräten für die V 1 und V 2 Ra­
keten und von elektrischen Zün­
dern für den “Panzerschreck", 
eine Panzerabwehrwaffe, im Auf­
trag von AEG und Siemens.

Nach dem Krieg
Am 19. April 194 5 war in 

Fürth mit dem Einmarsch der Amerikaner der zweite Weltkrieg 
zu Ende. Schon im Mai nahm Grundig die Reparatur von 
Radios und Trafos wieder in der Schwabacher Straße 1 auf. Im Juni 1945 mietete er in der Jakobinenstraße 24 eine ehe­malige Spielwarenfabrik und 
stellte mit elf Männern und 31 Frauen "Universal-Transforma- 
toren" her.

Ende 1945 verließen die 
ersten Meßgeräte den

Radiovertrieb "RVF-Spezial- 
fabrik für Transformatoren und 
elektrische Geräte", wie die 
Fabrik damals hieß. Das 
"Tubatest", ein Röhrenprüfgerät 
auch für Laien, kostete 380 
Reichsmark. Das "Novatest" war 
als universelles Meßgerät zur 
Strom-, Spannungs-, und 
Widerstandsmessung mit einge­
bautem Wattmeter. PrüfKon­
densatoren und einer Glimmlampe 
zur Gleich- und Wechselstrom­
prüfung für 435 Reichsmark zu 
haben.

Bekannt wurde Grundig aber 
erst durch den Radiobaukasten 
"Heinzelmann", mit dem es ihm 
gelang. die strenge Bewirt­
schaftung beim Bau von Radioqe- 
räten zu umgehen. Dennoch war 
er eventuell nicht das erste 
Radio, das Grundig produzierte, 
wenn man dem oben erwähnten 
Fein folgt: "Daran (an der Be­
wirtschaftung bzw. der Bezugs- 
Scheinpflicht) scheiterte auch 
das Projekt "Floh" oder "Gnom", 
ein kleines Rundfunkgerät ohne 
Skala, das •Max Grundig sich 
zwischendurch vorgestellt hatte 
und von dem tatsächlich still 
und heimlich etliche Exemplare 
gebaut worden waren."

Ohne hier einer endgültigen 
Prüfung vorzuqreifnn. dürfte damit wohl dar "Liliput" ge­meint sein, von dem das Rund­
funkmuseum drei Exemplare be­sitzt, eines davon sogar mit 
offiziellem Firmenaufkleber. 
Allerdings gibt dieser Aufkle­
ber schon die Kurgartenstraße 
37 als Firmenanschrift an. Der 
Liliput war nicht für den offi-

Spezialfabrik für Transformatoren 
und elektrische Geräte
Fürth / B. * Jakobinenstr. 24/26 ♦ Ruf 734 60
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ziel len Verkauf gedacht. ■son­
dern, wie es heißt, für ver­
diente Mitarbeiter und Ge­
schäftsfreunde bestimmt. Er 
diente also zu Kompensations­
zwecken, denn als Tauschobjekt 
waren damals auch kleine und 
unscheinbare Radios sehr be­
gehrt.

Liliput. -. - , ■
Netzspannung 220 V = co. 20 Wals ’
Röhrenbestückung 3 x RV 12 P 2000, 1 Gleichrichter 

jku■Störungen den Netzstecker umpolenl.-_-><<: -, ' ' 

. Lautstärkeregler ’• :

Stationsabstimmung' .VV^, 
- ■ ' .-’j' ..V-

’Rückkopplung . ' ?•

Sperrkreis ■ • u ■
RVF Elrhtrottchnlerhr Fabrik
'Förtfj. j, ^Yu Kur^ariepitr. 37

Der Durchbruch kam aber mit 
dem "Heinzelmann". Ab März 1946 
begann hierzu eine enge Zusam­
menarbeit mit dem früheren Lu- 
mophon-Konstrukteur und ehema­
ligen Telefunken-Mitarbeiter 
Hans Eckstein. Entwickelt wurde 
ein rückgekoppelter Einkreiser 
für Mittel-, Kurz-, und Lang­
welle. Fs existierte eine Wech­
selstrom- und eine Allstrom-Va­
riante .

Ab Oktober 1946 lief die 
Produktion dös Bausatzes an. 
Bis zum April 1947 wurden circa 
1000 Stück verkauft. Geliefert 
wurden die in einer Pappschach­
tel befindlichen Einzelteile 
zusammen mit dem Gehäuse und 
dem Lautsprecher. Für die Be­
schaffung der Röhren verpflich­
tete man die Händler. Wegen der 
schwierigen Röhrenbeschaffung 
wurden Geräte für unterschied­
liche Röhrenbestückung angebo­
ten: Am verbreitetsten war wohl 
der Heinzelmann A für die. Wehl— 
machtsröhren RV 12 P 2000. 
Daneben gab es noch den Hein­

zelmann W für A-Röhren und für 
E-Röhren. Weitere Heinzelmann- 
Modelle folgten nach der Wäh­
rungsreform .

Auch die Gehäuseform 
(seitlich oder vorne gebogen), 
der Steg vor dem Lautsprecher 
(Holz, Metall. nicht vor­
handen), die Skalenfarbe (hell, 
dunkel) und das Emblem 
(Schriftzug RVF, Heinzelmann- 
Figur), weisen unterschiedliche 
Formen auf. All diese ver­
schiedenen Versionen führen 
dazu, daß es heute selten zwei 
"Heinzelmann"-Geräte gibt, die 
völlig identisch sind. Im 
allgemeinen kann man zur 
Beurteilung des Alters davon 
ausgehen, daß Geräte mit einem 
Pappchassis älter sind als die 
mit einem Metallchassis. Zur 
Normalausführung in Eiche oder 
Nußbaum matt für 176 Reichsmark 
kam noch eine Luxusausführung 
in. poliertem Nußbaum für 189 
Reichsmark.

Parallel zur Produktion des 
"Heinzelmanns"> 1iefen der Kauf 
und die Bebauung eines neuen 
Firmengeländes an der Kurgar- 
tenstraße in Fürth, wo sich 
noch heute die Zentrale des 
Grundig-Konzerns befindet. Eine 
Geschichte gibt einen interes­
santen Finblick in die Nach­
kriegszeit. Sie sei deshalb 
wiedergegeben, auch wenn sie 
vielen schon bekannt ist. Da 
Geld vor der Währungsreform 
nichts wert war, galt meistens 
die sogenannte Zigarettenwäh- 
rung. Für 3.000 "Heinzelmann"- 
Apparate, die Grundig an die 
französische Armee lieferte, 
bekam er 30 Millionen schwarze 
Zigaretten und 5.000 Kisten Zi­
garren. In der damaligen Zeit 
sicher ein Vermögen, man mußte 
es nur zu dem umtauschen, was 
man brauchte. Grundig tauschte 
sie zunächst gegen 30 Eisen­
bahnwaggons Kohle, von denen 
die Stadt Fürth und das Kran­
kenhaus je zehn Waggons 
bekamen, denn so ganz legal war
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Csradsasssmpflngsr: 
1-Krtii 2 RMr(n-Tratkiagltltäricättr

Wananbareichet
Kinetllta; 15— 55 ■
MilUlvtlha: 200- «00 ■
Laagvtlha: 600—2100 ■
RShrenbeatOehnng:
AF 7, AL 4 edtr FaralltlrlkrtB

FUNKSCHAU 194? / H.ft I 3

wir fuhren vor: RVF-Rundiunk-Baukaslen „Heinzelmann W"
Netxapannangee:
120 tat 220 V Wttkulilrsa

Sonderelgenachatlen: 
Aediaakrtu, CiHtrgltidridltr:
Eiagtagdrtbk«a4taiiUr
Eingebauter Milltludlto Sprrkriu

EapEadlitkkeiti- m4 TreaaacMrltrteelwg derck »• 
dektitt Aaltaaeakegglsag; Akckkepplaag kapuih* 
ngdkir
WiAeritaaitgikapptllir Eedvtnlkrktr
NaUlail ail Atlelraaileraaler aad Ttecktegk'di 
ncbhr
Ftraeetaldjaeaiicktr LtaUprtdier mit <t»ge»p- 
Ibcrlragtr

la Ausland. »er eilt» ie des USA . Badet ms leit einiger Zeit ..BidleBimleiM" In 
■faea na lerligea Zapliageritaln. die la «ialecher Weite manaeageitellt werden 
kkaaea aad nach dea ledaittk eiliger Guekallea die MBelickkeit tun erfetgreicbea Aal­
kai «iaei Baadfaakgerltei geben. [Hi Ideale Umg dei SelkitkaignbleBS ilellt wokl du 
int aadena Zweigen der Technik bekannte Baekaileapriuip dar. nr allem wenn ein 
aaillkrliche Baaaaleiteag keigegeben wird, wii diel beim nacbitebind bnckriebanea BVF- 
Bandfiak Baakaiten «er Fill iit.

MIL der Herstellung des "Rundfunk-Baukastens ..Heinzelmann W" 
beschreitet die Firma RVF. Fürth, einen für die Rundfunktechnik 
neuen, erfolgreichen Weg. Dadurch, daß sämtliche 
zum Aufbau benötigten Telle einschließlich Skala. 
Gehäuse und Lautsprecher in Baukastenform ge­
liefert werden, bleiben dem Kunden die bisherigen, 
beim Aufbau eines Gerätes auftretenden konstruk­
tiven Schwierigkeiten erspart. Abgesehen davon ist 
cs im Zeitpunkt der Materlaiknappheit von großem 
Vorteil, sämtliche zum Aufbau benötigten Teile ein­
schließlich Schaltdraht, Netzanschlußschnur mit 
Stecker, Befestigungsschrauben, Zwischenlagen­
scheiben und Muttern, Befestigungswinke) und 
Chassisteile zu erhalten, deren Beschaffung im Ein­
zelfalle nur In seltensten Fällen möglich sein dürfte. 
Die Wechselstromausführung des Rundfunk-Bau­
kastens zeigt einen Zweiröhren-Einkrelser, der im 
Audion und in der Endstufe mit hochverstärkenden 
Pentoden (AF 7. AL 4) bestückt ist. In der Anten­
nenleitung beßndet sich ein Mittelwellensperrkreis, 
dessen Sperrtiefe sich einstellen läßt. Die Antenncn- 
kopplung geschieht induktiv und ist stetig veränder­
lich, so daß sich eine ausreichende Empflndlich- 
kelts- und Trennschärferegelung ergibt In Verbin­
dung mit der kontinuierlichen Rückkopplungsrege­
lung erhält man so ein an die Jeweiligen Empfangs­
bedingungen weitgehend anpassungsfähiges Gerät. 
Während die Verwendung der vorteilhaften Gitter­
gleichrichtung mH der Röhre AF7 eine hohe Gleich­
richterverstärkung ermöglicht, gestattet der wider- 
standsgekoppelte Endverstärker mit der Endpentode 
AL 4 eine kräftige F.ndverstärkung. Der Netzteil 
zeichnet sich durch erwünschte Einfachheit aus. So 
wird an Stelle der Gleichrichterröhre ein Trocken- 
gleichrtchter, an Stelle des allgemein üblichen Netz­
transformators der einfachere Autotransformator 
und statt einer Netzdrossel ein ohmscher Wider­
stand benutzt. Die sorgfältig entwickelte Schaltung ist ein Muster­
beispiel dafür, wie sich bei sparsamster Materialanwendung Höchst­
leistungen erzielen lassen. So wurde unter Berücksichtigung der 
gegenwärtigen Marktlage bewußt auf Jedes irgendwie nicht unbe­
dingt eiforderliche Einzelteil verzichtet. Die Endstufe wird leistungs­
mäßig nicht ganz ausgesteuert. Man erhält so die Möglichkeit, die 
Im Netzteil verwendeten Einzelteile wirtschaftlicher zu bemessen 
und mit kleineren Lelstungswertcn. vor allem für Netztransformator 
und Gleichrichter auszukommen. Diese Maßnahme entspricht der 
schon früher angewandten ..Sparschaltung'*, die eine wesentliche 
Erhöhung der Lebensdauer der Endröhre ermöglicht und zugleich 
den Stromverbrauch des Gerätes erheblich verringert.
Bel den heutigen Fabrikationsbedingungen der meisten Einzelteil- 
hcrsteller läßt sich die Lieferung eines Rundfunkbaukastens mit über 
50 verschiedenen Bauteilen nur von einem fortschrittlich und zlcl- 
bewußt arbeitenden Unternehmen durchführen, das wichtigste Einzel-

Bild 2. Wie dieser Vcrdrahtunntpian erkennen MJM. der die Ver- 
drahtungxstufe 6 zeigt, ist der Aufbau an Hand eines ausführlichen 

Bauheftes spielend leicht vorzunehmen

teile selbst herstellt, wie beispielsweise den hochwertigen perma­
nentdynamischen Lautsprecher, das ausgcreifle Spulenaggrcgat oder 
den zweckmäßigen Netztrunsformator. Das Spulenaggregat wird mit 
dem kombinierten Wellenschalter In der Fabrikation bereits fertig 
geschaltet, so daß beim Einbau lediglich vier Anschlüsse hcrzustcllcn 
sind. Auch die übrigen Einzelteile zeigen einen wohldurchdachtcn 
Aufbau und lassen eine zweckentsprechende Anpassung an die ge­
genwärtige Materiallage erkennen. Beispielsweise trägt die Anschluß­
leiste des Nctztrunsformators die bereits verdrahtete Netzslchcrung.

zur Chusslsbefestiguug mittels Mu.Hagcwinkel herangezogen wird. 
Mit einem Baukasten muß selbst der technisch weniger Bewandert'' 
umgehen können. Dieser Bedingung entspricht der neue Hundfunk- 
baukasten In jeder Welse. Da alle Bohrungen, insbesondere auf d?r 
Chassisplatte, bereits in der Fabrikation vorgenommen werden und 
die Bauteile zum EinLau wie zur Vcicjrahtung weitgehend vorbereit?; 
sind, läßt sich die Einzelmontage in wenigen Minuten bewerkstelli­
gen. Die Verdrahtung selbst kann an Hand eines ausführlichen Bau­
heftes mit übersichtlichen Aufbauplänen in wenigen Stunden spielend 
leicht durchgeführt werden. Der neue Rundfunkbaukusten ..Heinzel­
mann" kommt berechtigten Wünschen verschiedener technisch In­
teressierter Kreise entgegen, Indem er Jedermann den Selbstbau eines 
einfachen, aber leistungsfähigen Empfängers ermöglicht und die 
Jugend durch eigene Anschauung in enge Beziehung, zur Rundfunk­
technik bringt. Werner W. Dietenbach

RtldJ. Kückansicht des betriebsfertigen Einkreisers
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die Sache natürlich nicht. 
Seine zehn Waggons Kohle 
tauschte Grundig dann gegen 
zehn Waggons Zement. Abermals 
bekam die Stadt Fürth ihren An­
teil, mit den restlichen fünf 
Waggons Zement baute Grundig 
dann seinen Betrieb in der Kur­
gartenstraße auf.

Bis zum 
wurden sechs 
errichtet. Der 
Jakobi nenstraße 
Betriebsgelände 
geführt werden.

September 1947
Steinbaracken 

Umzug von der 
auf das neue 
konnte durch-

Die Geschichte des Ra­
diovertriebs findet ihren 
Abschluß in der Herstellung des 
ersten kompletten Radios, wenn 
man einmal davon absieht, daß 
wohl auch die späteren 
Heinzelmann-Geräte nicht nur 
als Bausatz, sondern auch 
fertig montiert ausgeliefert 
wurden. Doch hier lag eine 
andere Konzeption zugrunde. 
Schon Ende 1946 begannen die 
Planungen für den "Weltklang". 
Ein Jahr später, im Oktober 
1947, war der Drei-Weilenbe­

reich-Vierkreis-Super produkti­
onsreif. Doch zunächst berei­
tete die Beschaffung von Röhren 
Probleme, da man sich mit der 
Nürnberger Firma TEKADE nicht 
einigen konnte. Sogar die Mög­
lichkeit einer eigenen Röhren­
fertigung wurde geprüft. Erst 
nachdem dieses Problem gelöst 
war, konnte man ab Februar 1948 
den Weltklang produzieren.

Bis zur Währungsreform am 
20. Juni 1948 wurden 1316 Welt­
klang-Radios gebaut. Wieviele 
davon für die relativ wertlose 
Reichsmark noch verkauft wur­
den. ist eine andere Sache. Si­
cher ging es auch bei Grundig 
erst nach der Währungsreform 
richtig los.

Die Währungsreform brachte 
auch das Ende für den 
Radiovertrieb "RVF-Elektro- 
tedhnische Fabrik, Inhaber Max 
Grundig", wie das Werk seit 
dem 1. August 1946 hieß. Am 7. 
Juli 1948 wurde die Fabrik in 
"Grundig Radio Werk GmbH" 
umbenannt.

Die ersten Baracken des Radiovertriebs an der Kurgartenstraße
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Veranstaltungen - Veranstaltungen - Veranstaltungen
Volkshochschule 

in Zusammenarbeit mit 
dem Förderverein des Rundfunkmuseums der Stadt Fürth e.V.

Der Förderverein führt einen Großteil seiner Veranstaltungen mit 
der Fürther Volkshochschule durch.

Freitag 22. Mai 1992. 16.30 Uhr Postmuseum Nürnberg, Haupteingang
Besuch des Postmuseums in NürnbergFührung durch das nach längerer Umbauzeit wiedereröffnete 
Postmuseum (im Gebäude des Verkehrsmuseums) durch einen 
Mitarbeiter. Eintritt frei.
Dienstag 23. Juni 1992, 19.30 Uhr, Berolzheimerianum. kleiner Saal 
Prof. Dr. Ing. Otto Künzel, Körting Radio 1925 - 1983 
Der Vorsitzende der GFGF gibt in seinem Dia-Vortrag einen Überblick über die Entwicklung der traditionsreichen Firma 
Körting. Eintritt: DM 4.-

- Nichtig - Voranmeldung erforderlich ! -
Samstag 17. Oktober 1992, 8.00 bis ca. 20.00 Uhr
Besuch im Rundfunkmuseum Necker, Bad Laasphe.
Der Förderverein will regelmäßig ähnliche Museen besuchen. Wir 
erhoffen uns dadurch einen Erfahrungsaustausch mit diesen 
Einrichtungen. Zunächst steht das Radiomuseum Necker auf dem 
Programm, das Radiofans nicht zuletzt seit einer Veröffentlichung 
im "Stern" ein Begriff ist. Die Fahrt wird mit einem Besuch von 
Marburg verbunden, wo wir zu Mittag essen.
Preis: 35 - 40 DM
Bitte um Voranmeldung möglichst schon vor den Sommerferien, da 
eine MindestteiInehmerzahl für die Busfahrt erforderlich ist.
Dienstag, 17. November 1992, 19.30 Uhr, Berolzheimerianum, kleiner 
Saal
Von "Metz mechert ich aah" mehr wissenDr. Bräuer, langjähriger Vertriebsleiter der Firma Metz, gibt mit Dias einen Einblick in die Geschichte der Firma Metz.
Eintritt: DM 4.-
Dienstag, 26. Januar 1992, 19.30 Uhr Berolzheimerianum. kleiner Saal
TEKADE - Radios und Fernsehgeräte
Wilhelm Wittig, der das Werksmuseum der TEKADE aufgebaut hat, gibt 
in diesem Diavorträg einen Einblick n diese wichtige Nürnberger 
Firma, die heute zur PKI gehört.
Eintritt: DM 4,-
Neitere Veranstaltungen:
15 - 17. Mai 1992: Jahrestagung der GFGF in Fürth
16. Juli bis 16. August 1992: Ausstellungen und Veranstaltungen zu 
"American Radio". Programm im Heft 2.
Dienstag, 10. November 1992: Jahresmitgliederversammlung des 
Fördervereins. Tagesordnung und Programm im Heft 3.





Noch Fragen zum Förderverein 7

Seit wann ?
Der Förderverein wurde am 23. Oktober 1990 von 44 Personen 
gegründet.

Wie viele ?
Heute hat der Verein über 130 Mitglieder. Seit einem knappen Jahr 
nach Erledigung der Formalitäten, wie z.B. Steuerbegünstigung 
durch das Fürther Finanzamt, kommen Woche für Woche zwei neue 
Mitglieder hinzu (Ferienzeiten ausgenommen).

Wozu 7
Wie der Name schon sagt: Aufbau. Ausbau und Unterhalt eines 
Rundfunkmuseums in Fürth, Kauf und Restaurierung von Exponaten. 
Erforschung der regionalen und allgemeinen Rundfunkgeschichte.

Was bringt’s 7
Hoffentlich bald ein schönes und interessantes Rundfunkmuseum in 
Fürth; Vorträge und Exkursionen, den verbilligten Einkauf ver­
schiedener Bücher und natürlich - für Mitglieder umsonst - das 
"Kleeblatt-Radio" (viermal im Jahr).

Was kostet’s 7
Schlappe 30,- DM steuerbegünstigt im Jahr für natürliche und ju­
ristische Personen. Wenn das kein Schnäppchen ist ! Sie können 
natürlich auch mehr bezahlen.

Wie geht’s 7
Aufnahmeantrag ausfüllen, ab mit der Post an folgende Adresse:

Förderverein des Rundfunkmuseums der Stadt fürth e.V. 
Geschäftsstelle
SchloOhof 12
8510 Fürth

Aufnahmeantrag

Hiermit beontrage ich meine Aufnahme in den
Förderverein des Rundfunkmuseums der Stadt Fürth e.V.
zum Jahresbeitrag von DM.....................................(Mindestbeitrag DM 30,-)

Name: ..................................................................................................................

Anschrift: ...............................................................................................................

Ort/Datum: ...........................................................................................................

Unterschrift: ...........................................................................................................

Spenden und Mitgliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar.
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“Kleeblatt-Radio"

Das "Kleeblatt-Radio" ist 
die Zeitschrift des Fördervei— 
eins des Fürther Rundfunkmuse­
ums. Sie soll fortan viermal 
jährlich mit vorerst 32 Seiten 
erscheinen.

Das "Kleeblatt-Radio" ent­
hält Artikel zur Rundfunkge­
schichte, Informationen zu 
Veranstaltungen und auch Akti­
vitäten des Fördervereins, 
Nachrichten über das Rundfunk­
museum und einen Ra­
dioflohmarkt,

Sicher dauert es noch ei­
nige Zeit, bis eine feste Form 
gefunden ist. Bitte teilen Sie 
uns Ihre Wünsche und Ihre Kri­
tik mit, Leserbriefe sind ei— 
wünscht. Schließlich soll das 
"Kleeblatt-Radio" ein Diskussi­
onsforum sein.

Das "Kleeblatt-Radio" soll 
nicht durch Beiträge und Spen­
den finanziert werden, sondern 
sich selbst tragen. Wir haben 
deshalb Inserate von Firmen 
aufgenommen, um die Finanzie 

rung zu gewährleisten. Wir dan­
ken diesen Firmen für Ihre Un­
terstützung .

Der Radio-Flohmarkt ist 
keineswegs - wie in diesem Heft 
ausnahmsweise geschehen - dem 
Rundfunkmuseum Vorbehalten. 
Mitglieder des Fördervereins 
haben die Möglichkeit, pro Heft 
im Radio-Flohmarkt eine Anzeige 
von bis zu 10 Zeilen Länge zu 
setzen. Die Inserate sollen aus 
dem Bereich Rundfunk und Untei— 
haltungselektronik kommen. Für 
Nicht-Mitglieder kostet die An­
zeige 2 DM pro Zeile.

Das "Kleeblatt-Radio" ist 
für Mitglieder kostenlos. 
Nicht-Mitglieder zahlen für das 
Einzelheft 3.50 DM plus Porto. 
Das Jahresabonnement kostet DM 
20,- incl. Porto. Aber da kön­
nen Sie doch gleich dem Förde,— 
verein zum steuerbegünstigten 
Jahresbeitrag vpn DM 30,- bei­
treten. Oder ? Noch was ? Das 
zweite Heft wird natürlich noch 
besser und das dritte erst !

Vorschau auf Artikel des nächsten Heftes, das Mitte Juli ei— 
scheint:
- Museumskonzept: Raum 1, Rundfunk 1923 bis 1928
- Geschichte der Firma Metz
- Geschichte der Firma Lumophon, Teil 1
- 40 Jahre AFN Nürnberg
- Die Organisation des US-Rundfunks
- Vereinsnachrichten, Veranstaltungskalender, Neuerwerbungen 
- Leserbriefe, Flohmarkt

Vorschau auf Heft 3, das Mitte Oktober erscheint:
- Museumskonzept: Raum 2, Die Fürther Funkausstellung 1930
- Bericht zur Ausstellung "American Radio"
- Geschichte der Firma Lumophon, Teil 2
- Bericht zur Ausstellung "Rundfunk in der Nachkriegszeit 

1945 - ’49" des Rundfunkmuseums
- Bilder zur Entwicklung der Firma Grundig
- Informationen zur Jahresmitgliederversammlung
- Vereinsnachrichten, Veranstaltungskalender, Neuerwerbungen
- Leserbriefe, Flohmarkt
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BundesKongreß der- Rundf unkhistorx ker-
i n Fürth

Mitte Mai weht ein Hauch 
von Rundfunkgeschichte über der 
Stadt Fürth. Am Wochenende vom 
15. bis 17 Mai hält die Organi­
sation der deutschen Rundfunk­
historiker. die Gesellschaft 
der Freunde der Geschichte des 
Funkwesens (GFGF), ihren dies­
jährigen Bundeskongreß in un­
mittelbarer Nähe des zukünfti­
gen Rundfunkmuseums ab.

Schon seit einigen Jahren 
besteht eine gute Zusammenai— 
beit zwischen dem Rundfunkmu­
seum und der GFGF. Der Fördei— 
verein des Rundfunkmuseums hat 
mit der GFGF eine Mit­
gliedschaft auf Gegenseitigkeit 
geschlossen. Viele alte Radio­
geräte, Informationen zu Fir­
mengeschichten und Dokumente 
aus der Frühzeit des Rundfunks 
konnte das Museum schon über 
die GFGF und deren Mitglieder 
erwerben.

Die GFGF entstand 1978 aus 
dem "Funkhistorischen Interes­
senkreis", der 1972 von Karl 
Neumann initiiert worden war. 
Sie hat heute etwa 13oo Mit­
glieder in Deutschland, in 
Österreich, in der Schweiz und 
im weiteren Ausland. 1990/91 
erfolgte ein Zusammenschluß mit 
einem ähnlich orientierten Vei— 
ein aus der früheren DDR.

Mit der Turnhalle des TV 
Burgfarrnbach hinter der Gast­
stätte "Zur goldenen Krone“ in 
der Würzburger Straße 476 
konnte ein Tagungslokal gleich 
neben dem Rundfunkmuseum im 
Marstall des Burgfarrnbacher 
Schlosses gefunden werden. Die 
Besichtigung der umfangreichen 
Gerätesammlung des Rundfunkmu­
seums ist denn auch ein wichti­
ger Grund für die

Rundfunkunkhistoriker, dieses 
Jahr nach Fürth zu kommen, 
nachdem man 1991 in Leipzig und 
1990 in Berlin getagt hat. Das 
Rundfunkmuseum und sein Fördei— 
verein heißen die sachkundigen 
Besucher der Jahrestagung herz­
lich willkommen.

Bei den Bundestreffen der 
Rundfunkhistoriker steht immer 
auch die regionale Rundfunkge­
schichte im Mittelpunkt. So be­
handeln zwei Vorträge am Sams­
tag zwischen 9 und 12 Uhr die 
Geschichte der Firmen Metz und 
Lumophon. Interessenten aus der 
Bevölkerung sind hierzu herz­
lich eingeladen. Der Nachmittag 
mit dem Besuch der Nürnberger 
Schule für Rundfunktechnik und 
des TE KA DE - Museums ist aus 
Platzgründen den Tagungsteil­
nehmern Vorbehalten. In­
teressenten aus dem Großraum 
Nürnberg-Fürth werden gebeten, 
beim Rundfunkmuseum, Tel.: 0911 
/ 752986, nachzufragen. Für sie 
kann ein gesonderter Besuch zu 
einem späteren Zeitpunkt orga­
nisiert werden.

Der Sonntag Vormittag steht 
dann ganz im Zeichen eines 
großen Radio-Flohrnarkts. Wer 
also ein altes Radio erwerben, 
sein Grammophon loswerden 
möchte oder einfach nur neugie­
rig ist, soll vorbeikommen. Der 
Radio-Flohmarkt findet von 9 - 
12 Uhr ebenfalls in der Turn­
halle des TV Burgfarrnbach 
statt.

Für weitere Informationen 
steht Herr Gerd Walther vom 
Rundfunkmuseum unter der Tele­
fonnummer 0911 / 752986 gerne 
zur Verfügung.



Programm der Jahrestagung 1992 der GFGF 
in Fürth

Freitag, 15. Mai 1992
Ab etwa 18.00 Uhr zwangloses Treffen im Tagungslokal Gasthaus 
"Goldene Krone", Fürth-Burgfarrnbach, Würzburger Str. 476

Samstag, 16. Mai 1992
Saal des Tagungslokals (Turnhalle des TV Burgfarrnbach hinter der 
"Goldenen Krone")

09.00
09.15 - 09.30

09.30 - 10.15

10.15 - 10.30
10.30 - 11.30

11.30 - 13.00

13.00 - 14.00
14.00 - 18.00

19.30

Begrüßung
G. Walther: Der Großraum Nürnberg-Fürth 
als Standort der Rundfunkindustrie
0. Künzel, Lumophon Radiowerke - Versuch einer 
F i rmengeschichte 
Kaffeepause
Dr. H.J. Bräuer: Die Metz Radiowerke bis in die 
60er Jahre 
Bericht des GFGF-Vorstands
Aussprache über Wünsche und Anregungen der Mit­
glieder (AFu-Kennzeichen, Trennung von redak­
tionellem Teil und Anzeigen in der Funkgeschich­
te. Monatlicher Versand des Anzeigenteils).
Mi ttagspause
Aufteilung in drei Gruppen. Wechselweiser Besuch 
des TEKADE-Museums (PKI) mit einer Führung durch 
den Leiter W. Wittig, der Schule für Rundfunk­
technik und des Rundfunkmuseums. Einzelheiten 
werden auf der Tagung bekanntgegeben.
Empfang durch die Stadt Fürth im Schloß Burg­
farrnbach. Anschließend Besichtigung der Samm­
lungen des künftigen Rundfunkmuseums mit Sonder­
ausstellungen zu den Firmen Grundig, Metz und 
Lumophon.

Sonntag, 17. Mai 1992
08.00 - 12.00 Große Tauschbörse im Saal des Tagungslokals. 

Bitte Tischdecken mitbringen.

Die Mitglieder des Fördervereins und weitere Interessenten sind zu den meisten 
Veranstaltungen herzlich eingeladen. Der Besuch des TEKADE-Museums ist jedoch 
aus Platzgründen auswärtigen Besuchern vorbehalten. Interessenten aus der 
Region wenden sich bitte an das Rundfunkmuseum (Tel.: 0911-75 29 86), da ein 
gesonderter Besuch zu einem späteren Termin vereinbart werden kann. Das 
Rundfunkmuseum zeigt am 16. Mai von 14.00 bis 18.00 seine Sammlung. Der 
Empfang durch die Stadt ist den GFGF-Mitgliedern und geladenen Gästen 
vorbehalten.

Wir bitten hierfür um Verständnis.
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Die GFGF stellt sich vor

GFGF heißt "Gesellschaft der 
Freunde der Geschichte des 
Funkwesens e.V.” Der folgende 
Text stammt, leicht verändert, 
aus einer Information der GFGF.

Die GFGF entstand 1978 aus dem 
"Funkhistorischen Interes­
senkreis, der 1972 von Karl 
Neumann initiiert wurde, als er 
erkannte, daß in unserer "High- 
Tech-Zeit" das Wissen um die 
Anfänge der Funkgeschichte und 
die Sicherung des vorhandenen 
Gerätebestands kaum ein Anlie­
gen öffentlicher Einrichtungen 
oder der Herstellerfirmen war. 
Zum Glück tritt hier heute ein 
Sinneswandel ein. Man hat er­
kannt, daß Technikgeschichte 
ein Teil der Kulturgeschichte 
ist.

Die Art und Weise, sich mit der 
Funkgeschichte zu befassen ist 
unterschiedlich. Man kann als 
Funkhistoriker arbeiten, alte 
Rundfunk-, Funk-, oder Fern­
sehgeräte sammeln, Interesse an 
Elektronenröhren haben , als 
handwerklicher Restaurateur tä­
tig sein usw.

Wenn Sie sich angesprochen 
fühlen, so sind sie in unserem 
Kreis herzlich willkommen.

Wir sind z.Zt. ca. 1300 
Mitglieder, vor allem natürlich 
aus Deutschland, aber auch aus 
allen angrenzenden europäischen 
Ländern. Daneben bestehen 
Kontakte zu gleichartigen In­
teressengemeinschaften anderer 
Länder. Jährlich sind in den 
letzten Jahren etwa 100 neue 
Mitglieder hinzugekommen.

Mitglieder erhalten die Vei— 
einszeitschrift FUNKGESCHICHTE 
kostenlos. Sie erscheint alle 
zwei Monate und bringt Fachbei­
träge, Veranstaltungs-, und 
Literaturhinweise, Restaurati­
onstips und einen Anzeigenmarkt 
mit Tausch-, Kauf- und Suchan­
zeigen. Anzeigen sind für Mit­
glieder bis zu einem bestimmten 
Umfang kostenlos.
Wer nur die FUNKGESCHICHTE le­
sen möchte, muß nicht der GFGF 
beitreten. Für DM 50,- erhält 
man derzeit ein Jahresabo.

Wer Mitglied der GFGF werden 
möchte, muß z.Zt. DM 6,- Auf­
nahmegebühr und pro Jahr etwa 
DM 50,- Mitgliedsbeitrag bezah­
len (Schüler und Studenten ge­
gen Bescheinigung DM 35,-). 
Einzelheiten der Mitgliedschaft 
regelt die Satzung, die Sie 
gerne anfordern können.

Mit freundlichen Grüßen,

Ihr GFGF-Vorstand

Prof. Dr. 0. Künzel, Ulm 
(Vorsitzender)
Dipl.-Ing. G. Ebeling, Braunschweig 
(Redakteur)
Dipl.-Ing. H. Kummer, München 
(Schatzmeister)
Dipl.-Ing. G. Abele, Stuttgart 
(Kurator)

Kontaktadresse:
Prof. Dr.-Ing. Otto Künzel,
Beim Tannenhof 55, W-7900 Ulm 
10
Tel.: 0731-41201( priv.)
20 53 23 2 (Büro)
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Grundig Weltempfänger 
Satellit' 700.

Erster tragbarer Welt­
empfänger mit RDS auf UKW 

und über 2000 Speicher­
möglichkeiten.

Der neue Maßstab für-trag­
bare Weltempfänger heißt 
Grundig Satellit® 700. Sein^ 
Technik ist einzigartig-. In der 
ROM-Tabelle sind bereits 9 in­
ternationale Sender mit Alter- 
nativfrequenzen gespeichert 
und über Code abrufbar.

Zusätzlich lassen sich über '. 
2000 weitere Speicherplätze 
frei programmieren. Dazu 
kommen menuegesteuerte Be­
nutzerführung über das Dis­
play, Weltzeit-Timer, Radio- 
Daten-System (RDS), Stereo- 
Empfangsmöglichkeit u.v.m.

Der neue Satellit® 700. Die 
Welt erwartet Sie im Fachge­
schäft.

&

GRUNDIG



20

Rundfunkwel Iran -Für- die Arbraitrai------ 
l< 1 asrara

Die Arbeiterradiobewegung in der Weimarer Republik

von Lothar Strogies

Die Entstehung der Arbeitei— 
radiobewegung

In Deutschland bestand wäh­
rend der Weimarer Republik eine 
Arbeiterbewegung, die über eine 
eigene Arbeiterkulturbewegung 
verfügte. Fast zu jedem bürger­
liche Verein gab es als Pendant 
einen eigenen Arbeiterverein, 
u.a. Arbeitertheatervereine, 
Arbeitersänger, Arbeiterturner, 
Stenographen. Diese Vereine wa­
ren nicht nur äußerlich ge­
trennt, sondern sie verfolgten 
auch andere Zielsetzungen als 
die vielfach patriotischen bür­
gerlichen Vereine.

Deshalb war es selbstver­
ständlich, daß auch das neue 
Medium Radio seinen eigenen 
Platz in der Arbeiterkulturbe­
wegung fand. Bald nach der ei— 
sten Rundfunksendung in 
Deutschland schlossen sich in 
verschiedenen Städten Arbeiter 
zusammen, um sich mit dem Me­
dium Rundfunk auseinanderzu- 
setzen. Diesen Gruppen ging es 
zunächst darum, überhaupt Radio 
hören zu können. Man tauschte 
Schaltpläne und Einzelteile aus 
und wollte die selbstgebauten 
Geräte in der Gruppe nutzen. 
Die Arbeiterradiobewegung stand 
damit in der Tradition der 
Arbei terkulturbewegung, gleich­
zeitig hatte sie es aber mit 
einem neuen Phänomen zu tun: 
Der Rundfunk war ein staatli­
ches Monopol. Somit entfiel in 
Deutschland die Möglichkeit, 
einen eigenen Arbeiterfunk ähn­
lich der Arbeiterpresse zu ei— 
richten.

Die Arbeiterradiobewegung 
blieb im Verhältnis zur Arbei­
terkulturbewegung immer relativ 
klein, sie kam über zehntausend 
Mitglieder nicht hinaus. Dabei 
ist zu bedenken, daß damals das

Radio als neues Medium nur in 
wenigen Haushalten vorhanden 
war und in den Arbeiterhaus­
halten aus finanziellen Gründen 
noch viel weniger. Die relativ 
kleine Mitgliederzahl wurde 
aber durch die Aktivität der 
Mitglieder wieder ausgeglichen. 
Am 10. April 1924 wurde der 
"Arbeiterradioklub Deutschland 
e.V." gegründet. Auf der Grün­
dungsversammlung in Berlin er­
klärten dreitausend Funk­
freunde, wie sie sich damals 
nannten, ihren Beitritt. In der 
Gründungssatzung hieß es unter 
anderem:

"- die Errungenschaften des 
Radiowesens in den Dienst der 
kulturellen Bestrebungen der 
Arbeiterschaft zu stellen.

- Das Verständnis für die 
Radiotechnik zu wecken und zu 
fördern,

- Einwirkung auf die das 
Radiowesen berührende Gesetzge­
bung, Einflußnahme auf die Un­
ternehmungen am Sender und am 
Sendeprogramm."

Trotz der damals existie­
renden politischen Spaltung der 
Arbeiterbewegung in Sozialdemo­
kraten und Kommunisten waren 
noch beide Richtungen in der 
Arbeiterkulturbewegung und da­
mit auch im Arbeiterradioklub 
vertreten. Seit 1926 erschien 
dann eine eigene Arbeiter-Funk­
zeitschrift ''Der neue Rund­
funk" .

Die Radiobastelei
Trotz programmatischer Er­

klärungen standen vor allem 
technische Probleme im Vorder­
grund. Da der Kauf von Em­
pfangsgeräten für Arbeiter we­
gen des Preises kaum möglich 
war, veröffentlichte der
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"Bastelmeister", die technische 
Beilage des "Neuen Rundfunks", 
Bauanleitungen für den Selbst­bau von Empfängern. Bald orga­nisierte die Arbeiterradiobewe­
gung auch einen Versand preis­
werter Einzelteile. Insofern 
ergab sich eine Differenz zwi­schen der programmatischen Aus­
sage des Arbeiterradioklubs und 
dem doch überwiegend techni­
schen Interesse der meisten 
Mi tglieder.

Die Forderung nach einem 
eigenen Sender und nach Einfluß auf die Programmgestaltung

Auf der zweiten Reichs­
konferenz des Arbeiterra­
dioklubs am 6. und 7. März 1926 
wurde mit folgender Begründung 
die Forderung nach einem eige­
nen Arbeitersender gestellt. 
Die Forderung nach einem eige­
nen Sender war für den Arbei­
terklub keine Maximal Forderung, die auf unrealistischen Annah­
men beruhte. Die Organisation 
des Rundfunks war noch nicht abgeschlossen und noch schienen 
auch Organisationsformen mög­
lich, in denen Platz für einen 
Sender der Arbeiterorganisation 
wäre. Außerdem gab es ausländi­
sche Vorbilder. In Österreich 
z.B. betrieb die Gewerkschaft 
einen Sender. Trotz aller Be­
mühungen blieb der Versuch, 
einen eigenen Sender zu erhal­
ten, erfolglos. Das staatliche 
Rundfunkmonopol blieb bis in 
unsere Zeit bestehen.

Die Forderung nach einem 
eigenen Sender war die eine 
Seite. Auf der anderen Seite 
ging es darum, nach Möglichkei­
ten zu suchen, schon jetzt bei 
den bestehenden Rundfunkanstal­
ten Einfluß auf das Programm zu 
gewinnen und die Interessen der 
Arbeiterbewegung zum Ausdruck 
zu bringen. Der Einigkeit über 
die Notwendigkeit solcher In­
teressenvertretung standen sehr 
unterschiedliche Auffassungen 
über die gesellschaftliche Funktion des Rundfunks und der 
Programmgestaltung gegenüber.

Auf der einen Seite standen 
die. die vor allem die Möglich­keiten der kulturellen Beteili­
gung für breite Schichten, die 
sich Kunst aus erster Hand 
nicht leisten konnten. durch das neue Medium Rundfunk sahen. 
Dadurch, daß das Programm die­sen Menschen Zugang zu einer 
erweiterten Welt gebe, sei es 
in sich arbeiterfreundlich. 
Dieser Meinung waren meist die 
sozialdemokratischen Funktio­
näre. Auf der anderen Seite stand die Forderung nach einem 
dezidiert proletarischen Pro­
gramm, das neben der Darstel­
lung aktueller Probleme auch 
Sendungen über die marxistische 
Theorie und Musiksendungen mit 
Liedern der Arbeiterbewegung 
enthalten sollte. Diese Posi­
tion wurde nicht nur von Kommu­
nisten vertreten. Seit 1926 
wurden als Form der Mitbestim­
mung Kulturbeiräte geschaffen, 
deren Einfluß allerdings gering 
blieb. Sie wurden trotzdem vom 
Arbeiteradioklub als Beginn der Parlamentarisierung des 
Rundfunks begrüßt.

Ein weiteres Anliegen des 
Arbeiterradioklubs war die Fot— 
derung nach einer Arbeiterfunk­
stunde. Diese Forderung wurde 
teilweise verwirklicht. 1926 
gab der Mitteldeutsche Sender in Leipzig dem Druck der Ge­
werkschaften von außen und dem 
der Sozialdemokraten in den 
Kontrol1gremien nach und führte 
sogenannte Volksabende ein. 
Auch die Deutsche Welle schuf 
eine Arbeiterfunkstunde. Diese 
Arbeiterfunkstunde wurde in der 
Zeit der Weltwirtschaftskrise 
in "Erwerbslosenfunk" um­
benannt. In ganz Deutschland 
bildete der Arbeiterradioklub 
Hörgemeinschaften in seinen 
Klubtreffpunkten, die das Pro­
gramm gemeinsam hörten und dis­
kutierten und ihre Kritik an 
die Rundfunkgesellschaften, aber auch an die Zeitschrift 
des Arbeiterradioklubs schick­ten .
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öffentliche Vorstellungen
Die Bastelei war eine auch 

für die politische Arbeit wich­
tige Sparte innerhalb der Ai— beiterradiobewegung. Ein Teil 
der Ortsgruppen des Arbeiterra­dioklubs beteiligte sich mit 
selbstgebauter und selbstent­
wickelter Technik an aktuellen 
Aktionen der Arbeiterschaft. 
Damals war es durch den noch 
geringen Ausbau der Verkehrs­
wege noch kaum möglich, daß 
prominente Politiker auf Wahl­
kundgebungen oder sonstigen 
Veranstaltungen der Arbeiterbe­
wegung in allen Teilen des 
Deutschen Reichs sprachen. Der 
Arbeiterradioklub organisierte 
bei Veranstaltungen Lautspre­
cheranlagen, dann wurden auf 
Schallplatten aufgenommene Re­
den der Spitzenpolitiker der 
Arbeiterbewegung übertragen. 
Außerdem wurde versucht, über 
Lautsprecherwagen des Arbeiter­
radioklubs mit Agitation und 
dem Abspielen von Schal1 platten 
den Wahlkampf zu beeinflussen.
Die Spaltung der Anbei terra- diobewegung

Im Herbst 1928, nach der 
vierten Reichskonferenz, nahmen 
die Delegierten gegen die Stim­
men der Kommunisten neue Richt­
linien an, in denen folgende Forderungen nicht mehr vorka­men: Kein Rundfunkvortrag darf 
wegen seiner politischen, so­
zialen, religiösen oder ethi­
schen Weltanschauung abgelehnt 
werden, Beschränkung der Rund­funkgebühr auf das Mindestmaß, 
Bereitstellung öffentlicher 
Mittel zur Einrichtung einer 
sozialen Blinden- und Schwerbe­
schädigtenhilfe mit Unterstüt­
zung der Ortsgruppen. Die 
Reichskonferenz nahm auch einen 
Beschluß an, der "die Unterbin­
dung jedweder parteipolitischer 
Streitigkeiten im Arbeiterra­
diobund" verlangte. Diese Be­schlüsse der Reichskonferenz 
nahm das Zentralkomitee der KPD 
zum Anlaß, in einem Rundschrei­
ben darauf hinzuweisen. daß 
sich die Partei mehr um das

Funkwesen kümmern sollte. In 
dem Rundschreiben war auch die 
Rede davon, "diese wichtige Or­
ganisation wieder unter unsere 
Führung zu bekommen." Die Ber­liner Organisation, in der die 
Kommunisten die Mehrheit hat­
ten, gab daraufhin ein eigenes 
Mitteilungsblatt heraus, das 
die Opposition der Berliner zum 
Reichsvorstand artikulierte. 
Die Herausgabe dieser Zeit­
schrift "Unser Sender" war der 
äußere Anlaß zur Spaltung. Dar Bundesvorstand forderte die 
Berliner auf, das Erscheinen 
einzustellen. Als die Berliner 
dieser Aufforderung nicht nach­
kamen, schloß die Bundesleitung 
sie aus und gründete die Berli­
ner Organisation neu. Daraufhin 
wurde am 11.9.1929 der Freie 
Deutsche Radiobund gegründet.

Jetzt gab es in Deutschland 
zwei Arbeiterradiovereine. Der 
Arbeiterradiobund tendierte im­
mer stärker zur Mitarbeit am 
bestehenden Rundfunk, während 
der Freie Radiobund Deutschland 
(FRB) immer noch an der Forde­
rung nach einem eigenen Sender 
festhielt. 1930 gründete der 
FRB die "Internationale Radio- Hochschule der Werktätigen" in 
Berlin. Dort sollten "Rote Ra- 
disten" ausgebildet werden. Die Ortsgruppen der beiden Vereine 
wurden Jetzt immer mehr zu technischen Hilfstruppen der 
SPD und KPD.
Die Arbeiterradiobewegung in 

Nürnberg-Fürth
In den Städten Nürnberg und 

Fürth, die damals mit vielen 
Vereinen der Arbeiterkulturbe­
wegung zu den Hochburgen der 
deutschen Arbeiterbewegung 
zählten, entstanden ebenfalls 
Arbeiterradio-Klubs. In Nürn­
berg und Fürth standen die For­
derungen nach einem eigenen 
Sender und nach Einfluß auf das Programm' eher am Rande. Die 
Mitglieder waren vor allem 
Bastler, die an der technischen 
Seite des Rundfunks interes­
siert waren. Dr. Robert Seiler,
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der spätere Leiter des Nürnber­
ger Konservatoriums, kam als 
Mitglied des Nürnberger Arbei- 
tersängerbunds mit dem Ar­
beiterradioklub in Kontakt:

"Es war.die Zeit der Weima­
rer Republik, aber ziemlich 
spät in der Weimarer Republik. 
Da bin ich natürlich mit. diesen 
Gruppen in Berührung gekommen. 
Dieser Arbeiterradioklub war 
eine ziemlich kleine Vereini­
gung, die sich zweierlei Aufga­
ben vorgenommen hatte, nämlich 
Einfluß auf das Programm zu be­
kommen und zweitens aus Liebha­
berei Radios zu basteln und 
mehr das Technische zu 
vervollkommnen und sich 
gegenseitig zu helfen. Auf 
dieser Seite bestand auch eine 
kleine Diskussionsrunde. Also 
wer der Leiter war, das weiß 
ich jetzt nicht mehr, ich weiß, 
da war ein Lehrer dabei , und 
dann vor allem irgendwelche 
Elektromechaniker, die das 
Handwerk besonders beherrscht 
haben."

Soziales Radio
Der Arbeitrerradiobund nahm 

sich zur Aufgabe, einem mög­
lichst breiten Arbeiterpublikum 
die Geräte zur Verfügung zu 
stellen. Wie schon früher er­
wähnt, bestand diese Hilfe vor 
allen Dingen in Anleitungen und 
praktischer Unterstützung beim 
Eigenbau der Empfänger und der 
Reparatur von Geräten. Im Ok­
tober 1931 wurde in Fürth diese 
"Soziale-Radio-Hi1fe" i nstitu- 
tionalisiert. Die Gründung des 
Arbeiter-Radio-Bund Fürth wurde 
damals auch vom Bayerischen 
Rundfunk unterstützt, der 20 
Detektorapparate und 40 Kopfhö­
rer stiftete. Daneben gingen 
noch zahlreiche Gerätespenden 
der Fürther Bürger ein. Die 
Fränkische Tagespost berichtete 
am 5.10.1931 darüber. Außerdem 
richtete die Soziale-Radio- 
Hilfe jetzt eine ständige Bera­
tungsstelle in der Helmstraße 3 
ein, die mehrmals in der Woche 
nachmittags geöffnet war.

In Nürnberg fanden zu die­
ser Zeit auch Programmbeiträge 
der Arbeiterbewegung statt. 
Mehrmals traten Arbeiterchöre 
im Rundfunk auf. Diese Auf­
tritte fanden zwar in Zusam­
menarbeit. mit dem Arbeiterra­
dio-Klub statt, wurden aber be­
zeichnenderweise vom Arbeiter­
kulturkartell durchgeführt. Wie 
schon erwähnt, waren die mei­
sten Mitglieder des Arbei­
terradio-Klubs eher technisch 
interessiert. Durch diese Auf­
tritte kam die Verbindung von 
Arbeiter Sängerbund und Arbei ­
terradiobund in Nürnberg zu­
stande. Beide gehörten dem Ar­
bei terkulturkartel1 an. Bei 
diesen Sendungen sollten durch 
die Form des Rundfunks die Ar­
beiter mit der "guten" Kultur 
vertraut gemach werden. Neben 
Revolutionsliedern kamen u.a. 
Kompositionen von Lendvai und 
von Hans Eisler zur Aufführung.

Funkausstellungen in Fürth
Der sozialdemokratische Ar­

beiterradiobund organisierte 
seit 1930 Werk- oder Rastel- 
schauen. Durch das Basteln und 
den ständigen Austausch auch 
kleiner Erfindungen hatten die 
Mitglieder des Arbeiterradio­
bunds einen beträchtlichen 
Kenntnisstand erreicht, der in 
diesen Ausstellungen einer 
breiten Öffentlichkeit bekannt­
gemacht wurde. Neben Kontakten 
mit den Rundfunkansta1 ton ar­
beitete der Ar bei terradiobund 
auch mit bedeutenden Firmen zu­
sammen. Für die Firmen ergab 
sich der Vorteil, die Erfindun­
gen und Verbesserungen der Ar­
beiter auch für die eigene Pro­
duktion auswerten zu können.

In unserem Raum fanden 
diese Funkausstellungen in 
Fürth zum erstenmal 1930 zur 
Zeit der Fürther Kirchweih 
statt. Din Funkausstoi 1ung dau­
erte eine Woche. Aber bereits 
1932 fiel sie der damaligen 
schlechten wirtschaftlichen Si­
tuation zum Opfer und 1933 un­
ter der Herrschaft des Natio-
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nalsozialismus gab es keine Vereine der Arbeiterbewegung 
mehr.

Die Eröffnung der ersten 
Fürther Funkausstellung am 4. 
Oktober 1930 war sowohl der 
Fränkischen Tagespost, als auch 
dem Fürther Tageblatt einen 
großen Artikel wert. Auch die 
Deutsche Stunde in Bayern über­
trug die Eröffnung der Funkaus­
stellung in Fürth. Die Ausstel­
lung wurde vom Vorsitzenden des 
Arbeiterradiobunds Fürth, 
Eckart, eröffnet. Weitere Be­
grüßungsworte sprachen der 
Oberbürgermeister der Stadt 
Fürth Wild, der Sendeleiter des 
Nürnberger Rundfunks Graf und 
der Vorsitzende des Arbei­
terradiobunds Nürnberg Frisch. 
Anschließend sang das Arbeitei— 
Sängerkartell Fürth. In der 
Ausstellung wurden 85 Apparate 
und Geräte gezeigt, die von den 
Ortsgruppen des Arbeiterradio­
bunds in Forchheim, Neumarkt, 
Nürnberg. Würzburg und Fürth 
gefertigt waren. Insgesamt ka­
men mehr als 8000 Besucher. Der 
achttausendste Besucher bekam 
als Geschenk einen Radioappa­
rat.

Die zweite Fürther Funkaus­
stellung in der Zeit vom 3. 
bis zum 10. Oktober 1931 fand im Fürther Parkhotel statt. Dor jetzige Fürther Vorsitzende 
Hans Schuh hielt die Eröff­
nungsansprache. Wieder war die 
lokale Prominenz versammelt.

Diesmal war neben der Bast­
lerschau der Ortsgruppen des 
Arbeiterradiobunds noch die 
Großfirma Grundig und Wurzer 
vertreten, die in einzelnen 
Ständen Gerätemuster der deut­
schen Hersteller Telefunken , 
Bruckner und Stark, Mende, 
Blaupunkt. TeKaDe und Schaub 
zeigte. Außerdem gewährte die 
Ausstellung einen Ausblick in 
die zukünftigen Fortschritte 

der Radiotechnik, wie die 
Fränkische Tagespost schrieb. Ein Fernsehapparat wurde vorge­
stellt. Leider waren keine 
Übertragungen möglich, "weil 
diese erst zu einer Tageszeit 
erfolgen, in der die Ausstel­
lung nicht mehr geöffnet ist, 
aber es können die Schwingungen 
auf Platten aufgenommen werden, die dann in Bilder umgeformt 
werden und dann zu sehen sind."

Das Ende der Arbeiterradio­
bewegung

Bereits am Ende der Weima­
rer Republik ging die. wenn 
auch geringe', demokratische 
Tendenz im Rundfunk zu Ende. Im 
Juli 1932 wurde von der Regie­
rung Papen der Rundfunk neu geregelt. An dieser Neuregelung 
waren weder die Intendanten der 
Sender noch Bredow beteiligt. 
Sie ging von einem Nationalso­
zialisten aus, dem Rundfunkre­
ferenten im Reichsinnenministe­
rium Scholz. Die Sendegesell­
schaften kamen völlig in 
Staatsbesitz. Dem Rundfunkkom­
misar im Postministerium wurde 
ein zweiter Kommissar des In­
nenministeriums bei-, oder wie 
sich bald zeigte, übergeordnet. 
Er konnte Programme absetzen 
oder ändern, die ihm staatsge­
fährdend erschienen.

Auch das Ende der beiden Arbeiterradiovereine lag nicht 
mehr fern. Nachdem die Natio­
nalsozialisten am 30. Januar 
1933 die Regierung übernommen 
hatten, nahmen sie den Reichs­
tagsbrand zum Anlaß, alle kom­
munistischen Vereinigungen auf­
zulösen. Der Freie-Radio-Bund 
wurde bereits einen Tag vor dem 
Reichstagsbrand. am 26.2.1933 
verboten. Auch die sozialdemo­
kratischen Vereinigungen konn­
ten nur mehr kurz unter Repres­
salien fortbestehen. Bald nach 
der schon nicht mehr regulären 
Wahl im März 1933 folgte ihre 
Auflösung.
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Rundfunk im Zwei-tren Weltkrieg 
(1939 — 1945)

von Gerd Walther
Das Rundfunkmuseum zeigt 

bis zum 20. Juni die Ausstel­
lung "Rundfunk im Zweiten Welt­
krieg". Zu sehen sind zivile 
Rundfunkgeräte, die nach 1939 
hergestellt wurden. Hinzu kom­
men "halbmilitärische" Geräte, 
das heiBt meist Kofferradios, 
die im Krieg auch offiziell zur 
Truppenbetreuung verwendet wui— 
den. Einige Militärgeräte ei— 
gänzen die Ausstellung.

In den 30er Jahren hatte 
sich die deutsche Rundfunkindu­
strie zu hoher Leistungsfähig­
keit entwickelt. Ab 1935/36 
zeigte das "magische Auge" an, 
wie gut ein Sender eingestellt 
war. Schiebetasten zur Wahl von 
Festsendern kamen bei teuren 
Geräten hinzu. Zugleich wurde 
ab 1938 verstärkt das Ziel von Nationalsozialisten verfolgt, 
jeden Haushalt mit ihrer Propa­
ganda erreichen zu können. El— reicht wurde dies durch zwei 
neue und noch billigere Volks­
empfängertypen für 65,- bzw. 
35,- Mark.

Es zeugt von der großen Be­
deutung des Rundfunks in der damaligen Zeit, daß man einen 
fingierten Angriff auf den Sen­
der Gleiwitz als Vorwand für 
den Angriff auf Polen nahm. In 
Deutschland ging während des 
Krieges die Produktion ziviler 
Radios immer mehr zurück. Al­
lerdings lassen sich hierüber 
nur ungenaue Angaben machen, 
denn viele Fabriken in den be­
setzten Gebieten produzierten 
- oft nur kurz - unter deut­
scher Aufsicht Radios oder 
Teile davon. Vor allem die Pro­
duktion hochwertiger Geräte 
nahm stark ab. Die Rohstoffe 
wurden anderweitig gebraucht, 
und die meisten Parteibonzen 
hatten schon ihr Luxusgerät. 
Soweit hochwertige Geräte über— 
haupt noch produziert wurden.

gingen sie fast ganz zur Devi­
senbeschaffung ins Ausland.

Weite Verbreitung fanden 
kleine leistungsfähige Radios, 
häufig in dunkelbraunem oder schwarzem Bakelitgehäuse. Sie 
waren auch bei der Wehrmacht 
sehr beliebt, denn sie konnten 
relativ leicht transportiert 
werden. Berühmt aus dieser Se­
rie ist ein Gerät von Philips, 
das wegen seines Äußeren 
"Kommißbrot" genannt wurde. Das 
Gerät mit der offiziellen Be­
zeichnung Philips 203U war 25 
cm breit, 16 cm hoch, 13 cm 
tief und ganze 2,5 kg schwer. 
Dieser Superhet, der ab 1941 
gebaut wurde, hatte auf Mittel­
und Langwelle einen guten Emp­
fang.

Das "Kommißbrot" und ähn­liche Geräte waren zwar bei der 
Wehrmacht weit verbreitet, doch 
nur auf privater bzw. "halb-of­
fizieller" Basis. Apparate zur 
Truppenbetreuung wurden dagegen 
offiziell angeschafft. Das 
Rundfunkmuseum stellt eine 
ganze Reihe davon im Museums­
fenster aus. Fast alle bekann­ten Firmen wie Siemens, Braun 
Blaupunkt, Körting, Nora oder 
die Wiener Firma Radione produ­
zierten solche Apparate. Man 
hatte die vorhandenen Kofferra­
dios nur wenig ändern müssen, 
um sie für die neuen Zwecke 
nutzen zu können. Im Un­
terschied zu den oben erwähnten 
Geräten, die fast alle einen 
Netzanschluß benötigten, liefen 
die Radios für die Truppenbe­
treuung über Batterie. Mitunter 
bauten die Firmen gesonderte 
Holzkästen, in die das Chassis 
eines Batterieempfängers mit­
samt den Batterien und Akkus 
hineinpaßten. Auch für die Bat­
terieausführung des "Deutschen 
Kleinempfängers" gab es einen 
solchen Kasten.
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Die Herstellung der 
"Volksempfänger" seit 1933 war 
eine gute Vorbereitung der 
Rundfunkindustrie auf die Be­
dingungen der Kriegsproduktion. 
Die Volksempfänger wurden von 
allen Firmen baugleich her­
gestellt, ein Verfahren, das 
gerade für Militärgeräte ty­
pisch war. Auch auf diesem Sek­
tor bemüht sich das Rundfunkmu­
seum um typische Sende- und 
Empfangsgeräte. Mit am bekann­
testen ist der Tornisterempfän­
ger Berta, kurz TornEb bezeich­
net. Es handelt sich bei dieser 
Entwicklung von Telefunken um 
eines der am weitesten verbrei­
teten Geräte der Reichswehr, 
das unter Einbeziehung eines 
Vorläufers ab 1935 ausgeliefert 
wurde. Die beiden ausgestellten 
Exemplare belegen die im 2. 
Weltkrieg immer prekärer wei— 
dende Versorgungslage. Der Ap­
parat von 1942 ist noch aus 
Aluminiumspritzguß gefertigt. 
Aus Gründen der Material­
ersparnis ging man dann zu 
Zinkspritzguß über, der das 
schon 1942 fast 24 Kilo wie­
gende Gerät nochmals erheblich 
schwerer machte. In dem Zink­
spritzgußgerät - es stammt von 
1945 - fehlt auch noch fabrik­
mäßig das Anzeigegerät, da 
hierfür kein Material mehr voi— 
handen war.

Der Krieg brachte aber auch 
für den "Normalhörer" zu Hause 
gravierende Einschränkungen. 
Seit Kriegsbeginn war das Hören 
von Feindsendern verboten. Wa­
ren davon anfangs nur die Sen­
der von Kriegsgegnern betrof­
fen, so durften später nicht 
einmal mehr Sendungen aus be­
freundeten Staaten gehört wei— 
den. Offiziell hieß dieser Tat­
bestand Rundfunkverbrechen, 
hierfür wurden sogar Todesui— 
teile verhängt.

So hieß es unter der Über­
schrift "Zwei Todesurteile für 
Rundfunkverbrecher" im Völ­
kischen Beobachter (Datum noch 
unbekannt): Zwei besonders 

krasse Fälle von Rundfunkvei— 
brechen fanden in der letzten 
Zeit ihre Sühne durch Todesui— 
teile, die der Schwere der Vei— 
gehen allein gerecht werden.

Das Sondergericht beim 
Landgericht Nürnberg-Fürth 
verhandelte gegen den 1892 in 
Nürnberg geborenen Johann Wild, 
der sich vor und nach dem Welt­
krieg in marxistischen Organi­
sationen betätigte und nach der 
Machtergreifung systematisch 
unter den Einfluß marxistischer 
Hetzpropaganda gestellt hatte, 
indem er die ausländischen, 
meist von jüdischen Emigranten 
inspirierten Rundfunksendungen 
abhörte. Als im September 1939 
England und Frankreich dem 
Deutschen Reich den Krieg ei— 
klärten, hoffte Wild auf den 
Sturz des ihm verhaßten neuen 
Deutschland. Er stellte sich 
daher gesinnungsgemäß auf die 
Seite der Feinde des deutschen 
Volkes und hörte regelmäßig 
ihre hetzerischen und verloge­
nen Rundfunksendungen ab. Unter 
Verwertung der abgehörten 
feindlichen Sendungen verfaßte 
er eine Hetzschrift, die Schmä­
hungen gegen den Führer und an­
dere führende Persönlichkeiten 
des Staates sowie gegen die 
Wehrmacht enthielt. Ferner vei— 
anlaßte er seine Frau, die aus­
ländischen Sender abzuhören und 
die Lügenmeldungen zu verbrei­
ten. Das Sondergericht stellte 
fest, daß der Angeklagte bewuß­
ten und zweckgewollten Volks­
verrat betrieben hat. Es verui— 
teilte ihn daher zum Tode wegen 
Verbrechens gegen Paragraph 2 
der Rundfunkverordnung sowie zu 
einer Zuchthausstrafe von vier 
Jahren wegen Abhörens der Rund­
funksendungen und wegen des 
Verbreitens von ausländischen 
Rundfunkberichten gegenüber 
seiner Frau."

Der Kampf um die Atherwel- 
len war entbrannt. Möglichst 
kein Deutscher sollte Auslands­
sender hören, auf der anderen
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Seite war ein leistungsstarkes 
Sendernetz aufgebaut worden, 
damit möglichst viele Ausländer 
die deutsche Propaganda empfan­
gen konnten. Doch auch das Aus­
land war nicht untätig. Der 
"Deutsche Freiheitssender 29,8" 
sendete schon 1937 von Spanien 
aus. Radio Moskau, Radio Straß- 
bourg, der "Sender Freies 
Deutschland" und vor allem BBC

London brachten deutsche Sen­
dungen. Auch in Deutschland 
hatte sich das Programm gewan­
delt. Während Wunschkon-zerte 
immer noch versuchten, Optimis­
mus zu verbreiten, wurden die 
Radios aus einem ganz anderen 
Grund eingeschaltet: Man wollte 
frühzeitig die Meldungen über 
herannahende Bomberverbände hö­
ren .

daran

Das Abhören ausländischer Sender ist ein 
Verbrechen gegen die nationale Sicherheit unseres 
Volkes. Es wird auf Befehl des Führers mit schweren 

Zuchthausstrafen geahndet

Kaum zu übersehen: Diese Anhänger sollten an Senderwahlknopf angebracht werden
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Neuerwerbungen des Rundfunkmuseums

Das Rundfunkmuseum konnte kürzlich ein komplettes Set des 
Tonbandaufsatzes "Musikus’erwerben, der von der Firma Metz ab 1952 
hergestellt wurde. Technische Einzelheiten sind in der 
nachstehenden Darstellung ersichtlich. die Teil der 
Bedienungsanleitung des Geräts war.

Blockschaltbild zum Metz Tonbandgerät
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Der Radioflohmarkt

Wollen Sie ein Radio oder brauchen Sie eines ? Mittels einer 
Kleinanzeige in unserer Zeitschrift haben Sie die Möglichkeit zum 
Tausch / Kauf / Verkauf oder Verschenken. Mitglieder des Fördei— 
Vereins haben bis zu 10 Zeilen pro Heft frei, für Nichtmitglieder 
kostet die Zeile zwei Mark. Bitte Anschrift oder Telefonnummer 
nicht vergessen. Die Textvorlagen für die Anzeigen schicken Sie 
bitte an das Rundfunkmuseum .

Gesucht: Radios von kleinen und 
kleinsten Firmen aus der Zeit 
von 1945 bis 1950 bzw. Unterla­
gen zu solchen Firmen. Beson­
ders interessant sind Firmen 
aus dem Großraum Nürnberg-Fürth 
oder aus Süddeutschland. Rund­
funkmuseum Fürth 0911-752986

Biete im Tausch: Telefunken 
343WL (1932). Rundfunkmuseum 
Fürth 0911-752986

Suche: Das Rundfunkmuseum Fürth 
sucht alte Prospekte, Werbeta­
feln und anderes Werbematerial 
aus dem Rundfunksektor. Auch 
alte (Privat-) Fotos, auf denen 
ein Radio zu sehen ist, werden 
gesucht. Auf Wunsch werden Du­
plikate angefertigt.

Biete im Tausch: Heimempfänger 
Nora W28 (1928). Rundfunkmuseum 
Fürth 0911-752986

Suche zu kaufen/tauschen: Heim­
empfänger Körting Transmare 39 

(1938) oder Körting Transmare 
38BS 7440W (1937), evtl. als 
Schatulle. Rundfunkmuseum Fürth 
0911-752986

Gesucht: Von der Firma Grundig 
sucht das Rundfunkmuseum noch 
diverse Kofferradios, z.B. 
Großer Boy, Farm Boy aus den 
50er Jahren, evtl. im Tausch 
gegen andere Geräte von 
Grundig, z.B. Videorecorder BK 
2000 Color, Weltklang, Boy

Gesucht: Geräte der Firma 
Lumophon und TEKADE aus den 
20er Jahren, umtjer anderem auch 
Detektorapparate

Gesucht: Das Rundfunkmuseum 
sucht Sammler und Bastler, die 
gegen Bezahlung Geräte 
möglichst originalgetreu 
restaurieren. Vor allem 
behutsame Restaurierung von 
Holz- und Bakelitgehäusen ist 
gefragt. Am besten wäre es, 
wenn Sie in der Region wohnen.

Haben Sie Lust, eine Zeitschrift mitzugestalten ? Beim Kleeblatt- 
Radio haben Sie die Möglichkeit dazu. Das Redaktionsteam sucht 

noch Mitarbeiter. Wenn Sie über PC-Erfahrung verfügen, wäre dies 
von Vorteil, dies ist aber keine Bedingung. Die Termine der 
Redaktionssitzungen können Sie bei der Geschäftsstelle des 

Fördervereins erfragen. Tel.: 0911-75 29 86



TV VIDEO • CAMCORDER • MECABLITZ

Fortschritt für Sie: S-VHS-C, lOfach-Zoom, 
Makro-Autofokus und METZ Qualität

Der METZ mecavision 9746 S-VHS-C wird Sie 
durch einfache Bedienung begeistern - 
und durch:
• Ai, den intelligenten, microprozessor­

gesteuerten, superschnellen Autofocus.
• Macro/AF, mit dem Sie auch im Macro­

bereich automatisch scharfstellen können.
• Echte manuelle Blendensteuerung mit 

individuellen Korrekturmöglichkeiten.
• HiFi-Tonquolität

On Screen Display zur Anzeige wichtiger 
Funktionen im Sucher-Monitor.
Digital Super Imposer zur Einblendung 
eines digitalen Bildes oder Titels in 8 Farben. 
Camera-Search zur Kontrolle der letzten 
Aufnahme.
Fade in/out, die Softblende für Bild 
und Ton.

Eingebauten VITC-Generator zur 
Kennzeichnung jedes einzelnen Bildes.

• Assemble-Schnitt zum bildgenauen 
Einfügen neuer Bilder oder Szenen.

• Ein lichtstarkes lOfach-Zoom-Objektiv 
und ein FTI-CCD-Bildwandler mit 
450.000 Pixel. Sie garantieren 
zusammen exzellente Bildqualität.

Ihr METZ Fachhändler führt Ihnen den 
anspruchsvollen und leicht bedienbaren 
METZ mecavision 9746 S-VHS-C gerne vor.
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